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Die Zentrumsparteı der Jahrhundertwende

Unter den verdammt heterogene[n] Elemente[n], die sıch ach Wort des aupt-
Inıtıators der Parteı, Peter Reichensperger, Zentrum zusammentanden! ragten
nächst Repräsentanten des katholischen Adels un bürgerliche Honoratıoren hervor
die aufgrund des Respekts, den SIC och weıtgehend tradıtional be-

Gesellschaft OSSCHL, die Zzweıten vielfach Vermittlung des katholı-
schen Klerus, der sıch respektable Anwiälte für die Anlıegen der Kırche und des ka-
tholischen >Volkes« bemühte Adlıge und bürgerliche Honoratioren bıldeten Vereın
MIit politisch eNgagıerten Geıstlichen die örtlıchen Wahlkreis und regionalen Urganı-
atıonskomuıtees, un diese entschıeden annn ber dıe Kandıdaten tür die Parlaments-

fraktionen, deren Führungskräfte gleichzeıitig als iıntormelle Führungskräfte der (3e-
samtbewegung fungierten Unter diesen wuchs der entschieden konstitutionell un
unıversalistisch ausgerichtete ehemalige hannoveranısche Mınıster Ludwig Wındthorst

den scharten parlamentarıschen Auseinandersetzungen MIit Bismarck rasch ZUu cha-
riısmatischen und zugleich bıs 1115 Detaıil selbst regulıerenden eigentliıchen Parteitührer
heran, während sıch die arıstokratischen un eher konservatıven Führungskräfte WIC

Burghard VO Schorlemer Ist Klemens VO Heeremann Zuydwyk Franz VO Ballest-
FeIN, ar] VO Hoinmingen Huene, Konrad VO reys1ıng, eorg VO Franckensteıin und
die Brüder Peter un August Reichensperger, die sıch WEeILauUs stärker ZUr Führung der
Bewegung berechtigt ühlten mMiıt sekundären Rollen zutfrieden geben ussten Kon-
zentratiıon auf den Kulturkampf SCINCINSAIMN erlebte Repression un! hoher Stammsıtz-
ante1l den Zentrumsmandaten, der den Aufstieg Führungskräfte verzogerte,
verhalfen dieser SCW 155 nıcht spannungsireien Kombinatıion aus Honoratiorentum und
cäsarıstischer Massenbewegung hohen Ma{ Stabilität Wındthorst konnte
die Parte1ı auf Strecken auf einNne ıberale, die konservatıven Empfindungen 1Ur sehr
bedingt berücksichtigende Polıitik verpflichten?

TSt Ende der 1880er Jahre wirkten die Erosion der tradıtionalen Soz1albezie-
hungen, das Aufkommen sozıaler Probleme ı Zuge des krisenhaften Industrialıi-
SICTUNSSPFOZECESSECS un das Arrangement, das apst Leo 111 auf Kosten des Windt-
horstschen Zentrums MItL Biısmarck traf, dahingehend USaAINIMMECI, dass dıe Grundlagen
dieser Krättekonstellation 11S Wanken Wındthorsts Präsenz verhinderte ZWAar
C111 Auseiıanderbrechen des Zentrums, WIC vielerorts schon befürchtet bzw CI -
hotft wurde:; ZUr Verständigung auf CISCILC (esetzesinıitiatıven W al die Zen-
trumsfraktion Reichstag jedoch nıcht mehr der Lage; und ach ındthorsts Tod

März 1891 wurden heftige Auseinandersetzungen nıcht 1Ur die Führungsposi-
Peter August Reichensperger 11 1870 Z1IT bei Ludwig PASTOR August Reichensperger

95 ein Leben und Wiırken, Freiburg 1 Br 1899
Vgl Margaret Aavınıa ÄNDERSON Wındthorst Polıitical Biography, Oxford 1981 Kor-

rektur des landläufigen Klıschees VO der »konservatıven Adelspartei« (so die Formulierung VO  .
Peter MoLT Der Reichstag VOT der IMprovisierten Revolution Köln/Opladen 1963 106)
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LONEN, sondern auch die künftige polıtısche Urıientierung der Bewegung ganz
vermeıdlich?

Konservatıve Ambitionen

Die ersten Inıtıatıyven für C11NE Reorijentierung des Zentrums ZiINSCH VO den arıstokra-
tisch konservatıven Honoratıoren 4UsS Fur S1C War MItL dem offiziellen Ende des Kul-
turkampfes der wesentliıche rund für die oppositionelle Haltung des Zentrums WCS-
gefallen Von den segensreichen Wırkungen Bündnisses VO Ihron und Altar
überzeugt PeLZIeN S1C auf C11NEC Verständigung aller SCHUNN konservatıven Kräfte, die die
tradıtionelle Ordnung die Gefährdung durch ıberale un: sozıualıstische Kräfte
abschotten un ıhnen selbst zugleıich den Weg DAr Mıtregieren treimachen ollte: VO

Fortsetzung der Zusammenarbeıit MItL der Fortschrittsparte1 oder Sar den Soz1ial-
demokraten, die S1C auch der Repressionszeıt L1UTr höchst widerwillig auf
IN  — hatten, wollten S1C nıchts mehr W15SsSeMN DDass Wındthorst gleichwohl dieser T1
sammenarbeıt testhielt und den autokratischen Ansprüchen Bısmarcks gegenüber
weıterhıin auf der Gewährleistung der konstitutionellen Freiheiten beharrte, erfüllte S1C
mMit Unmut; un: dass SC1I1LET Agide verstärkt Politiker MmMIit bürgerlichem
Hıntergrund FEinfluss a >Männer W1C Julius Bachem, Ernst Lieber der Fe-
Iıx Porsch dıe ohne ausgesprochene Demokraten SC1H doch auf Wahrung und
pragmatischen Ausweıtung der Volksrechte bestanden 1e1 SIC CIHE Demokratisierung
un: Radıkalisierung des Zentrums befürchten, dıe CS rechtzeıtig interven]:  en

galt“
Als Leo 111 dıe Zentrumstraktion 1887 drängte, Bısmarcks Septennatsvorlage

zunehmen, das Terraın für Ce1NeE Verständigung der Kırche MIt dem Bismarckreich
auf breiter Grundlage bereiten, sah C1M Teıl der arıstokratisch konservativen
Führungsgruppe die Chance gekommen, Wındthorst ZU!r Kurskorrektur ZWINSCH
Selbst als Wiıindthorst den Befürwortern der Vorlage C111C Stimmenthaltung der Fraktion
konzedierte, WEN1IgSTENS ach außen hın die Einheıit der Parte1 wahren, blieb 1Ne
VO Peter Reichensperger geführte Mınorıiıtät be] ıhrem posıtıven Votum un ekundete
damiıt ı aller Offentlichkeit ıhre Bereitschaft ZU Arrangement MIiL Bismarck. Nach-
dem sıch Leo 111 dann Wındthorsts Wıllen MIt Bismarck auf das Zweıte TIE-
densgesetz verständıgt hatte, intrıgıerte Schorlemer Berlin und Rom den
bequem gewordenen Zentrumsführer, suchte ıhn auf Ce1iNe konservatıve Reorjentierung

verpilichten un 1e1 allenthalben deutlich die Ambition erkennen, selbst dıe Füh-
Iung des Reichstagszentrums übernehmen Als sıch Wındthorst 889/90 Bismarcks
Entwurftf Alters- und Invalıdıtätsversicherung Aaus Furcht VOT »staatssozıalıstı-
scher« orrumplerung der breıiten Massen wiıdersetzte, die Arıstokraten, die-
SCTI Frage VO  e Franckenstein geführt, ahe daran, aus der Fraktion auszuscheıiden: ı der
Offentlichkeit wurde ber C1M Einschwenken des Zentrums auf Regierungskurs oder
aber ber die Neugründung konservatıv-katholischen Parteı spekulıiert.

Die folgende Skizze folgt IMNEe1INer Darstellung des polıtischen Katholizismus wilhelminischen
Deutschland Wıltfried OTH Katholiken Kaiıiserreic Der polıtische Katholizısmus der Krı-

des wiılhelminischen Deutschlands, Düsseldort 1984
Vgl als exemplarisches Zeugnis NeMN vertraulıchen Bericht Franckensteins die Kurıe VOo

Oktober 1889 Schlözer Bısmarc 11 1889 Anlage > Deutschland 125 allgemein
hierzu und ZU folgenden ÄNDERSON, Wındthorst (wıe Anm 23 357$ 368—381
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Nur MIt außerster Mühe konnte Wındthorst 1890 verhindern, 4ass ein korporatı-
stisch ausgerichteter Flügel den Arıstokraten Felix VO Loe Terporten, Fürst
arl Löwensteın, Franz VON Wamboldt und ohl auch Friedrich arl VO Fechenbach
— 1 egenzug dem ıJungst konstitujerten Evangelischen Bund C111C antıprotestaniı-
sche Massenorganısatıon 1158 Leben riet und damıt der Politik der Verständigung mMIit
allen rechtsstaatlıchen Kräften C1in schweres Hındernıiıs ı den Weg legte, WEeNlnn nıcht
par völlig diskreditierte Als nıcht NUur der aınzer Bischof Paulus Haffner, der SEeIT JE-
her MIi1tL den korporatistischen Kreıisen Verbindung gestanden hatte, sondern auch der
TIrıierer Bischof Michael Felıx Korum, der bislang Windthorst Leo 111 und
Bismarck ZESTULZT hatte, dem Projekt ZUstimmten, vermochte sıch Wındthorst 1Ur och

behaupten, indem CT etzter Mınute Androhung SC111C5 Rücktritts VO  — allen
polıtıschen Amtern 1nNe Verschiebung des Gründungsbeschlusses CIZWAaNg, die WC1-

Beratungen alle aufbietbaren Gesinnungsgenossen einschaltete und ann die
Gründung antısozialdemokratischen Massenorganısatıon offerıerte, WIC SI die
katholischen Sozıalpolitiker Franz Hıtze un Franz Brandts hatten Zur bs1-
cherung dieses » Volksvereins für das katholische Deutschland« die Einflüsse der
arıstokratischen Reaktion SOrgte wıederum beträchtlichem persönlichem FEın-
Satz für organısatorische Ansiedlung Bereich des bürgerlich industriell Omı1-
jlerten Rheinlands (Mönchengladbach) un: tür ebenso tatkräftigen WIC SC1NEIN
Sınne zuverlässıgen Vorstand (insbesondere Franz Brandts als erstier und der Köl-
9158 Rechtsanwalt arl TIrımborn als Zweıter Vorsitzender) und pr'  erte den
Wıntermonaten 890/91 andauf landab persönlıch die »staatsbürgerliche« und sozıal-
polıtische Mobilisierung der deutschen Katholiken durch die NeEUE Organısatıon. ber-
wältigende Resonanz wurde ıhm dabe1 freilich nıcht zute1l die Kraftprobe mMit den
Arıstokraten WAar och keineswegs gewonnen”.

Indessen scheiterten die Inıtiatıven VO  - arıstokratischer Seıite nıcht 1Ur Rückhalt,
den Wıindthorst ı katholischen Volksteil un: dem Gros SC1I11CS5 Klerus SCHNOSS, und
der taktıschen Geschicklichkeit und Energıe, MIit der verstand diesen Rückhalt A
gCmH Wiıdersacher auszuspıielen uch ach SC1INEIN Tode, den dıe realıstıscheren

den arıstokratischen Frondeuren ohnehin hatten abwarten wollen, kam die gC-
plante Umwandlung des Zentrums iNe strikt Onservatıve regierungsloyale Hono-
ratior: enparteı nıcht zustande War arbeiteten 1U  - gouvernemental eingestellte Kır-
chenführer WI1C insbesondere Bischoft Georg Kopp; der fu r Vermittlungsdienste
beım Zustandekommen der Friedensgesetze VO Bismarck Mi1t S1itz Preufßi-
schen Herrenhaus und VO Papst MIitL dem Fürstbischotssitz Breslau und der Kardı-
nalswürde belohnt wurde® autf C1Ne Anpassung des Klerus den konservatıven Kurs
hın Ebenso wirkten die dehnbaren Bestimmungen des 7 weıten Friedensgesetzes be-
züglıch des staatlıchen Vetorechts be] der Bestellung VO  a Geıistlichen und der Nıiıederlas-
SUNg VO  - Orden zumiındest tendenziell Sınne Neutralıisıierung, wenn nıcht al

Emil RITTER, Die katholisch-soziale Bewegung Deutschlands Jahrhundert un der
Volksverein Köln 1954 139—145 ÄNDERSON Wındthorst (wıe Anm 2% Pıeper an Julius
Bachem 1904 Berlin Vv 13/-1472 Wilfried OTH {Jer Volksverein für das atholi-
sche Deutschland Soziale Reform Kaiserreic Protestantismus, Katholizismus un Soz1ial-
polıtik, hg. Jochen--Christoph KAISER Wiltfried LOTH, Stuttgart 1997 142154

Zu SC1IMTieEer Rolle vgl allgemeın Rudolf MORSEY, eorg Kardınal KOoPpPp, Fürstbischof VO:  - Bres-
lau,EKirchenfürst oder »Staatsbischof«?, ı Wıchmann Jahrbuch für Kirchengeschichte

Bıstum Berlin 71A73 (1967-1969), 42-—65; speziell SC1HNET Vermittlung zwıschen Bismarc und
Leo X I1 sıehe Chrıistoph VWEBER, Kırchliche Politik zwischen Rom Berlin un TIrier
Die Beilegung des preufßischen Kulturkampfes, Maınz 1970
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Gouvernementalıisierung der katholischen Geıistlichkeit”. Und schließlich vermochten
sıch Arıstokraten Ww1e€e Schorlemer, Huene und Felix VO Loe-Terporten, die sıch se1ıt
Jahren ın den Christlichen Bauernvereıiınen dıe Abschirmung der bäuerlichen Bevöl-
kerung die Folgen der Industrialisierung bemüht hatten, als Sprecher eiıner ımmer
massıver autftretenden agrarıschen Bewegung profilieren un! damıt ıhren FEinfluss
iınnerhalb des Zentrums zunächst och einmal verstärken?. Di1e bürgerlichen Ele-

jedoch schon weıt vorgedrungen, auf diese Weıse och einmal elı-
mınıert werden können; und die ländlichen Unterschichten, auf die sıch dıe Arısto-
kraten stutzen können glaubten, keineswegs bereıt, der konservatıven
Reorientierung bedingungslos miıtzuwiırken; vielmehr entwickelten sS1e sıch gerade Jetzt

eıiner eigenständıgen polıtıschen Kraft

Der Autruhr der »kleinen Leute«

In der Bewegung, mıt der der politische Katholizısmus ach Ansätzen 1n den
spaten 8&0er Jahren 1n der ersten Hältte der 900er Jahre MAaSsS1ıv konfrontiert wurde, lieten
Z7we!l Entwicklungen1: ZUuU einen die wachsende Erbitterung der ländliıchen
Bevölkerungsgruppen ber wirtschaftliche Belastungen und soz1ıale Deklassierung, die
das Zusammentreften VO tortschreitender Industrialisierung, kapıtalistischer Konzen-
ratıon und struktureller Agrarkrıse mıt sıch brachte; Zu andern das Vordringen der
echniken und Inhalte bürgerlicher Politik 1n eben diese Bevölkerungsgruppen 1MmM Zuge
der »Zweıten Aufklärung«, W1€ sS1e durch die wirtschaftlich-technischen Entwicklungen
un die gleichzeitigen Bemühungen konkurrierender Eliten die Mobilisierung und
Integration iıhrer Klıentel bewirkt wurde. Beide Prozesse überschrıtten Jetzt die kriti-
sche Schwelle, und ıhr Zusammentretten tührte iınsbesondere die mıittelständischen Bau-
CII 1mM Einflussbereich des Katholizısmus, daneben aber auch Kleinbauern, Handwerker
un! Kleinhändler dazu, den Honoratıioren, denen S1€e bislang die Vertretung ıhrer Inter-

anvertraut hatten, die Gefolgschaft aufzukündigen un sıch Vermittlung e1-
1165 Iyps polıtischer Volkstribunen eıner Bewegung konstituieren, die sıch
1in ıhrer Mischung Aaus rückwärtsgewandten und modernen, antılıberalen und elementar-
demokratischen Elementen besten als populıstisch charakterisieren lässt?.

FEıne detaillierte Analyse der Auswirkungen des Zweıten Friedensgesetzes auf die politische
Haltung des preußischen Klerus steht noch aus Erste Regionaluntersuchungen (Alfred SCHAR-
ART'!  9 Eıne staatlıche »Nachweisung« geeigneter Bischofs- und Domherrenkandidaten der Di1ö6-
ese Trıier AUus dem Jahre 1902, 1: AMKG 20, 1968, 335—346 Gisbert KNOPP, Kırchliche Perso-
nalpolıtık 1mM Düsseldorter Regierungspräsidium VO Ausgang des Kulturkampfes bıs ZU Ende
der Monarchıie, 1n Annalen des Hıstorischen ereıns für den Nıederrhein 173 I7TE, 157-181) und
ein allgemeın beobachtender Rückgang geistlichen Engagements 1im polıtischen Katholizismus
lassen jedoch den Schluss Z dass Wındthorsts Furcht VOT einer »Pazıfizierung« keineswegs
völlıg gegenstandslos Wal, w1e Rudaolf MORSEY, Probleme der Kulturkampf-Forschung, 1n H]J 53,
1964, 217-245, hier 238%;, und WEBER, Kırchliche Politik (wıe Anm 6); U/Zi behaupten.

Hıerzu iınsbesondere Klaus MÜLLER, Zentrumsparteı und agrarische Bewegung 1mM Rheinland
s  9 1 Spiegel der Geschichte. Festgabe fur Max Braubach VO Aprıl 1964, hg Kon-
rad REPGEN Stephan SKALWEIT, unster 1964, 828—857

Dabej raucht 1n diesem Kontext autf die erbitterte und mehrtach ideologisch belastete Kontro-
nıcht weıter eingegangen werden, die amerikanischen Hıstorikern über die » Natur«

des Populismus gyeführt worden 1St (vgl den Überblick 1n Populism: The Critical Issues, hg
Sheldon HACKNEY, Boston genugt, die spezifischen Entstehungsbedingungen des hıer
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Dıe Anlässe für den Autbruch der populıstischen Bewegung unterschiedlich,
und folglich zeıigte sS$1e sıch zunächst regional in verschiedenen Formen. In Baden
nıerte die ländliche Klientel den Pazıfizierungskurs, den die Katholische Volks-
parteı un der Führung VO Franz Xaver Lender eingeschlagen hatte, un ermöglıchte
auf diese Weıse dem kompromisslos antıliberalen und grundsätzlıch demokratisch OT1-
entierten Pfarrer Theodor Wacker die Gründung eıner Badıschen Zentrumsparteı
(1888) und ıhren Ausbau ZÜF ernsthaften Herausforderung die regierenden Natıo-
nallıberalen; gleichzeıtig schlossen sıch die bestehenden kleinbäuerlichen Bauernvereıine
ZUuU Badıschen Bauernvereın (1892) un vervieltachten ıhre Aktıvıtät!®. In
Württemberg lösten sıch die katholischen Bauern und Miıttelständler VO der manche-
ster-lıberalen Volkspartei, dıe bısher ıhre Interessen auf Landesebene wahrgenommen
hatte, und wandten sıch Adolt Gröber Z der obwohl als Rıchter ZU Kreıs der Ho-
noratıoren zählend seıne mıttelständische Herkuntft nıcht VEISCSSCIH hatte und ebenso
stark so7z1a|l Ww1e€e konservativ-relig1ös motıivıert die Sprache des »Volkes« sprechen
verstand. Unter seıner Agıde wurde zunächst (1891) eın württembergischer Zweıg des
»Volksvereıins für das katholische Deutschland« 1Ns Leben gerufen und dann (1895)
über den Volksverein eıne Württembergische Zentrumsparteı, dıe dıe Belange des Ka-
tholıizısmus tortan 1m Landtag vertrat; der Volksverein leistete auch weıterhın die Mo-
bılısıerung der Bauern un die Betreuung VO Handwerkern un Kleinhändlern, die die
gallZ überwiıegende Masse der Klientel der Parte1ı bıldeten!!. Im moseltfränkischen
Raum weıtete der Trierische Bauernvereın, den der 1m Kulturkampf radıkal gewordene
»Prefskaplan« Georg Friedrich Dasbach 1884 als Selbsthilfeorganisation der Erb-
teılung un Zinswucher leiıdenden Kleinbauern gegründet hatte, seınen Eınzugsbereıch
un seıne Aktıvıtäiäten beträchtlich AUS, 1890 CITaNs Dasbach eınen Sıtz 1mM Preufßischen
Abgeordnetenhaus, 9 sıch bald als robuster Sprecher der »kleinen Leute« einen
Namen machte und den orn arıstokratischer Fraktionskollegen und preufßischer
Regierungsbehörden auf sıch zZ0g '“

vorliegenden Falls herauszuarbeıiten un! 1mM übrigen darauf verweısen, dass sıch seine Erschei-
nungsformen mıiıt den allgemeinen Charakteristika decken, die gemeınhın für populistische Bewe-

angegeben werden (etwa 1n den Beıträgen 1n Populism. Its Meanıngs and Natıonal Charac-
ter1st1cs, hg Ernest ELLNER Ghıiıta JONESCU, London

Vgl die Angaben be] Georg HEIM, Der bayerische Bauernvereın in Vergangenheit, Gegenwart
und Zukuntftt, Ansbach 1907, Karl BACHEM, Vorgeschichte, Geschichte und Polıitiık der Deut-
schen Zentrumspartel, zugleich eın Beıtrag ZUuUr Geschichte der katholischen Bewegung SOWI1e ZuUur

allgemeinen Geschichte des NeUeEreN und Deutschlands —  '9 Bde., Köln 19027
1992 Reprint Aalen 1968, hıer S, Heınz STRIEBICH, Kontession und Parteı. FEın Be1-
rag ZUrTr Entwicklung der polıtischen Willensbildung 1mM alten Lande Baden, Dıss Heıdelberg
1995 41—52; allgemein uch Josef SCHOFER, Erinnerungen Theodor Wacker, Karlsruhe 1921
11 Hermann CCARDAUNS, Adolt Gröber, Mönchengladbach 1921 BACHEM, Zentrumsparteı (wıe
Anm 10), Bd 8) 5 7 —8A Davıd BLACKBOURN, Class, Religion and Local Polıtics in Wılhelmine
Germany. The Centre Party 1n Württemberg betore 1914, Wiıesbaden 1980, 74—99

Erich SPENGLER, Entwicklung und Bedeutung des Trierischen Bauernvereıins, Dıiss Greitswald
1930 Davıd HENDON, The Center Party and the Agrarıan Interest 1n Germany,
Dıss Emory Unırv 1976, 55—59 308 Hubert THOMA, Georg Friedrich Dasbach. Priester
Publizist Politiker, TIrıer 1975 Ulrich FOHRMANN, rlıerer Kulturkampfpublizistik 1m Bıs-
marckreich. Leben und Werk des Pressekaplans Georg Friedrich Dasbach, Trıer 1977 Karl Josef
KIVINIUS, Sozialpolıtische Wırksamkeit des Prefßskaplans Georg Friedrich Dasbach (1846—1907), 1n
Jahrbuch für christliche Sozialwissenschaftten ZE 1980, 224262 DERS., Die sozialpolitische und
volkswirtschaftliche Tätıgkeıit VO:  - eorg Friedrich Dasbach, 1n Soz1iale Frage und Kırche 1mM aar-
Revıer, Saarbrücken 1984, 109—1
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In Bayern richtete sıch der bäuerliche Protest nıcht UTr die Arıstokraten und
die ıberale Oberschicht, sondern 1n eıner ersten Aufwallung auch den ka-

tholıschen Klerus, den man all sehr mıiıt den etablierten Maächten verflochten ylaubte;
entstand, w1e€ eın zeıtgenössıischer Beobachter rückblickend ausdrückte, eine Art

Dn revolutionärer ewegung, VO  S Bauernkrieg ohne Flinten un Morgensterne, aber
mächtig laut und gefährlich ausschauend, die das bayerıische Zentrum ın seinen rund-
festen erschütterte. Be1 Zzwel Nachwahlen ZU. bayerischen Landtag 1892 erlebte das
Zentrum gewaltıge Stimmeıinbrüche; die Reichstags- und Landtagswahlen des folgenden
Jahres konnte 11UTr 1n einem Viertel seiıner Wahlkreise ungeschoren überstehen; dreı
Reichstags- und sıeben Landtagsmandate gyingen Repräsentanten des unterdessen gCc-
gründeten antiklerikal-populistischen Niederbayerischen Bauernbunds. 893/94 ent-
standen in rascher Folge weıtere unabhängıge Bauernvereıne, und ach internen Aus-
einandersetzungen miıt den Interessenvertretern der (insbesondere in Franken vertretenen)
Grofßgrundbesitzer konstitumlerte sıch dıe NEUEC polıtische Oormatıon 1897 landesweıt als
Bayerischer Bauernbund®°>. Das Zentrum vermochte NUur überleben, ındem 6S selbst
der bäuerlichen Protestbewegung Raum bot. Von 1893 wurden 1n allen bayerischen
Regierungsbezirken christliche Bauernvereıne gegründet, die ann 1898 1m Bayerischen
Christliıchen Bauernvereın eın gemeınsames organısatorıisches ach fanden: gleichzeıtig
stıeg der Realschullehrer eorg Heım ZU Wortführer bäuerlicher Interessen 1m Zen-
5 auf, un: wiıichen diıe Honoratıoren der Landtagsfraktionen immer mehr VOT den
populıstischen Forderungen zurück!?.

In Schlesıien, 1mM nördliıchen Rheinland und 1n Westfalen brach sıch die Revolte nıcht
eindeutig ıhre Bahn Dıie tührende Rolle, dıe das Großbauerntum ın den ländlichen

Gesellschaften dieser Regionen spıelte, 1e1 die Interessendifferenzen zwischen Arısto-
kraten und bäuerlichen Massen nıcht deutliıch hervortreten WwI1e€e ELW. iın den vorwıe-
gend kleinbäuerlich strukturierten Regionen des bayerischen Kernlandes oder des Mo-
sellandes. Zudem hatten sıch jer arıstokratische Großgrundbesıitzer Nalı langem 1in
paternalıstischer Weıse dıe wirtschaftlichen Belange der bäuerlichen Bevölkerunggekümmert längsten Schorlemer-Alst, dessen Westtälischer Bauernvereın bıs
das Jahr 1862 zurückdatierte, annn Nalı 1881 Huene mıit dem Schlesischen Bauernvereın
und se1lıt 18872 LO€ mıt dem Rheinischen Bauernvereın. Dıie Bauern hatten also wenıger
Anlas_s, sıch alleingelassen fühlen, konnten vielmehr schon auf eine ZEWI1SSE Ertah-
Iung der gemeınsamen Vertretung agrarıscher Interessen die Kräfte der Indu-
striegesellschaft zurückblicken. Der bäuerliche Protest formierte sıch daher in diesen
Regionen zunächst nıcht pCHCNH, sondern miıt der regionalen Arıstokratie, und die arısto-
kratıschen Führer erwıesen sıch als geschickt SCHUB, ıhre Posıtiıonen mıiıt ıh-
TG bäuerlichen Klientel radıkalisıeren. Vom Herbst 18972 eizten S1e sıch die
Spiıtze der Agıtatıon die iındustriefreundliche Capriıvısche Handelsvertragspolıitik
un! suchten zugleıch durch die Drohung mi1t der Gründung eıner eigenen Handwerker-

Aloıs UNDHAMMER, Geschichte des bayerischen Bauernbundes, München 1924 Herbert
GOTTWALD/Werner FRITSCH, Bayerischer BauernbundjIT 1n Dıie bürgerlichen Parteıen in
Deutschland, D Leipzig 1968, 66—/8® lan ARR, Populism 1n the Countrysıde: The Peasant
Leagues in Bavarıa in the 1890s, 1n Society and Polıtics in Wılhelmine Germany, hg Richard
LEVANS, London 197/3, 136—159; ZUuU allgemeinen Hıntergrund uch Werner BLESSING, Umwelt
und Mentalıtät 1M ländlichen Bayern. FEıne Skizze 212 Alltagswandel 1m Jahrhundert, 1n Ar-
hıv für Sozialgeschichte iX 1979, 1—42; das Zıtat aus der Allgemeinen Zeıiıtung 4 6.1910

HEIM, Bayerischer Bauernvereın (wıe Anm. 10) Hermann RENNER, Georg Heım als Agrar-
polıtiker bıs ZU Ende des ersten Weltkriegs, Dıiss. München 1937 Hans-Miıchael KÖR-
NER, Staat und Kirche 1n Bayern,Maınz 1977, 3748
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un! Bauernparte1 das Zentrum auf eıinen mittelstandstreundlicheren Kurs zwıngen.
In Westfalen organısıerte Schorlemer be1 den Reichstagswahlen VO  3 1893 in rel Wahl-
kreıisen agrarısche Sonderkandıdaturen, nachdem se1ın Versuch, die offiziellen Wahlkomi-
tees auf eiıne stärkere Berücksichtigung agrarıscher Kandıdaten festzulegen, fehlgeschlagen
WAal, 1m einland erklärte Loe offen seıne Ablehnung des ottiziellen Wahlprogramms;
beide gründeten eıgene Presseorgane, dem radikal-agrarischen Standpunkt eine Platt-
ftorm verschaften?®.

TIrotz des torciıerten Eıntretens der adlıgen Großgrundbesitzer für agrarische Inter-
tehlte 65 aber auch ın diesen Regionen nıcht Zeichen für die Unzutriedenheıit

mittelständischer Wähler mıt ıhrer Repräsentation durch die Honoratıoren und für ıhre
Bereitschatft, die Vertretung iıhrer Interessen nottfalls auch selbst in dıe and nehmen.
So kam CS 1mM westtälischen Wahlkreis Arnsberg-Olpe-Meschede Anfang 1893 ZUr otte-
NeN Auflehnung VOoN Bauern, kleinen Gewerbetreibenden und Handwerkern, als die
Honoratıoren des Wahlkreiskomuitees 1M Vereıin mıt der örtlıchen Geistlichkeit eıinen
adlıgen Kandıdaten als Nachfolger für den 1m Dezember 1891 verstorbenen Peter Re1-
chensperger aufstellten: Dıie Repräsentanten des örtliıchen Miıttelstandes nomınıerten
den Herausgeber der Westfälischen Volkszeitung, Johannes Fusangel, der sıch se1lt SC
Taummer eıt als Anwalt der »kleinen Leute« einen Namen gemacht hatte, als Gegenkan-
didaten un: verhalten ıhm 1n einer spektakulären ampagne, die reichsweıt Autsehen
erregte, einer vierfachen Mehrheıt ber seiınen partejoffiziellen Konkurrenten. In
Schlesien drohten die Bauern sehr aufgeregt ıhren arıstokratischen Abgeordneten die
Wiederwahl verweıgern, wenn diese ıhrer Unterstützung der Caprivıschen Mılı-
tärvorlage testhielten; und 1mM Rheinland vermied oe€es Presseorgan, die
»Rheinische Volksstimme« SOrgSam), dieser Miılıtärvorlage eindeutig Stellung
nehmen 1Ur 1eß sıch verhindern, 4ass siıch die allgemeıne Unzufriedenheıit auch Be-
SCH den rheinischen Bauernführer richtete!®.

Erste Auswirkungen der Radıkalısıerung der ländliıchen Zentrumswähler bekam
schon Wındthorst spuren, als e 1m Frühsommer 1890 versuchte, seıne Fraktion ZUr:

Annahme der Militärvorlage des Reichskanzlers Caprıvı bewegen.
Sogleich als 1mM Oktober 1892 Caprıvıs e€UeEC Militärvorlage durch eıne Indiskretion

ekannt wurde, SeIztiEe arum in der Zentrumspresse eın Kesseltreiben die Mehr-
forderungen eın Wähler drohten ıhren Abgeordneten mıt dem Entzug iıhrer Mandate,
falls sS1€e sıch erneut auf eıne Unterstützung der Heeresexpansıon einlassen sollten; Ab-
geordnete eschworen die Führungskräfte der Parteı, diesmal art bleiben, weıl
ders eın Massenexodus der Wiähler nıcht mehr verhindern sel; dıe bayerischen
Landtagsabgeordneten kündigten der Reichstagsfiraktion in schrofter orm dıe Separa-
t1on der Bayern VO Zentrum a sollte s1e tatsächlich S  > den Wünschen der
Reichsleitung auch 1Ur teilweise Folge eısten. ach der Rückkehr aus den Weih-
nachtsferien die Reichstagsabgeordneten demoralısıert, 4ass Lieber dem

Gunther MEES, Schorlemer-Alst un! der Westtälische Bauernvereın 1ın der deutschen Innen-
politik, vornehmlıch der Jahre ja  '9 Dıss unster 1956 MÜLLER, Zentrumsparte1 und
agrarısche Bewegung (wıe Anm. 8), Denkschrift VO  3 Hermann Cardauns un! andere Mate-
rialien 1n ASt Bachem 66b

Vgl Westtalen John ZEENDER, The Center Party and the Growth of (Gserman National
Power, \ —  '9 Dıiıss Yale Unır. 951/52, 31 (mıt einıgen Irrtüumern 1M Detail), ergänzend
ermanıa 2820 1: 25,3.189720 Schlesien Herbert G OTTWALD, Zentrum und Imperialısmus.
Zur Geschichte der Wandlung des Zentrums beim Übergang ZU Imperialismus 1in Deutschland,
Dıss Jena 1966, 136; das Zıtat aus einem Schreiben Schädlers Lieber 6:5.1893; AA  < Lieber
128; A Rheinland HENDON, Agrarıan Interest (wıe Anm. 12), 7T
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Reichskanzler eröffnete, mıiıt einem Votum für die Vorlage würde das Zentrum
schlichtweg seıne Exıistenz aufs Spiel serizen Das Centrum hönne ohl ım Nothfalle dıe
Fühlung nach oben entbehren, aber nıemals nach W1LE der Culturkampf gezeıgt
habe P Das Centrum zwürde daher seine Auflösung herbeiführen, WENnN es die-
sen Verhältnissen, zuvelche lediglich ın dem Verhalten der Reg:erung ıhre Ursache hätten,

würde, sıch muiıt den Ansıchten und Embpfindungen der Woähler ın Widerspruch
seLizen, Un den (Jewmmnn seiINeESs Zerfalles würden nıcht die der Reg:erung nahestehenden
Parteıen haben!!.

Die vorzeıtigen Neuwahlen, die Caprıvı ach dem Scheitern des Hueneschen Kom-
promissantrags €  S gerieten einem Plebiszıt die Zentrumsarıstokratie.
Huene, der ach den voreilıgen Bemühungen Schorlemers VOTLr Wındthorsts Tod die
stärkste politische Kraft der Adelsriege der Fraktion dargestellt hatte, Lrat sotfort auUus
dem Fraktionsvorstand AUS, bemühte sıch iın reı schlesischen Wahlkreisen vergeblich

seıne Wiederwahl und fügte damıt seıner politischen Karrıere einen nıcht mehr
parablen Schaden Ballestrem und Porsch, die beide lange zwischen Wiähler- und Re-
zjerungs-Gunst geschwankt hatten, ehe S1e Huene un! Kopp gefolgt WAarcll, verzichte-
ten VO  - vornehereın auf erneute Kandıdaturen, sıch Wen1gstens die Möglichkeit
elnes Comebacks ber das preußische Abgeordnetenhaus offen halten. Von den üb-
rıgen Dissıdenten wurden NUur Zwel erneut gewählt: der vormalıge badıische Katholıi-
kentührer Franz Xaver Lender un der seıiner Verbindungen ZU Kaiserhoft SC
schätzte Priınz Franz VO  } Arenberg. Selbst Arıstokraten, die nıcht für den Antrag
Huene gestimmt hatten, schreckten VOI eıner Bewerbung zurück (so Oes
Miıtarbeıter Wılhelm VO Hoensbroech und se1n Vetter Friedrich VO Lo6€) oder erlehb-
ten bıttere Niederlagen (so der bayerische Zentrumstührer Konrad VOoO Preysing).
Schorlemers Versuch, die konservative Posıtion durch drei agrarısche Sonderkandidatu-
rTenNn stärken, scheiterte kläglıch. Als der Reichstag 1M Julı 1893 wıeder usammentr.
(und dann die Huene-Vorlage verabschiedete, da die Fortschrittlichen 1n den Stichwah-
len dezımiert worden und sıch zudem gespalten hatten), stellte der Adelsflügel
des Zentrums keine ennenswerte politische Macht mehr dar!s

Hans (JOEBEL, Dıie Milıtärvorlage s  9 Dıss unster 1933; 51$ (Pressestimmen); Ler-
chenteld Crailsheim /7.12.18972 11.1:1893; HStA I8l Gesandtschaft Berlın 1062; Lerchenfeld

Crailsheim 17.4.1893, ebd 1063; Memorandum VO  5 Felix Porsch 25.1.1893 GOTTWALD, Zen-
e und Imperialismus (wıe Anm. 16), Anhang 107-112; Lieber It. Denkschrift Kopps 29.1.1893

Christoph WEBER, Quellen und Studien ZUr Kurıe un! S: vatıkanıschen Politik Leo XII
Mıt Berücksichtigung der Beziehungen des Stuhles den Dreibundmächten, Tübingen 197
520f. (Zıtat); Porsch Kopp 18.4.1893, AA  < Kopp 34; Schädler Lieber 6.5.1893 (wıe
Anm. 16)

BACHEM, Zentrumsparteı1 (wıe Anm 10), 5’ 2897291 HENDON, Agrarıan Interest (wıe
Anm. 12X 344—350; den Motiıven Porschs dessen Memorandum VO. 12:5.18%3. Berlin

Militär-Sachen 2b, Nr. 1261 2653—265, veröffentlicht bei GOTTWALD, Zentrum und Imperı1a-lismus (wıe Anm. 16), Anhang 1292137 Wıe Gottwald ausgerechnet das Jahr 1893 als den elt-
punkt ezeichnen kann, dem »das Zentrum 1n allen wichtigen Fragen VO:  - Staat und Gesell-
schaft auf die Posıtion der herrschenden Klassen Preufßen-Deutschlands übergegangen (ebd.,
109), bleibt unverständlich. Die Vorstellung, die breiten Massen der Zentrumsklientel seıien über-
haupt nıcht (so Hans-Ulrich WEHLER, Das Deutsche Kaiserreic 187/1—-1918, Göttingen 84)
oder TST Ende des Ersten Weltkrieges (so Ursula MITTMANN, Fraktion und Parteı. Eın Ver-
gleich VO  - Zentrum un! Sozialdemokratie 1mM Kaiserreich, Düsseldorf 1976, 80) politisch aktıv g-worden, lässt sıch nıcht halten.
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Die bürgerliche Hegemonıie
Nutznießer der populistischen Revolte den Versuch, den politischen Katholizis-
I1NUS in den Obrigkeıitsstaat einzufügen, 1n erster Linıe die bürgerlichen Füh-
rungskräfte, deren Vordringen die Zentrumsarıistokratie mıiıt großem Missbehagen
verfolgt hatte.

Tatsächlich lieben die bürgerlichen Honoratıoren, ındem s1e sıch Wortführern
des populistischen Protests aufwarfen, VOINl der allgemeınen Abneijgung das Ho-
NOoOratiıorentum weıtgehend verschont und konnten sS1e ZuUur führenden ruppe des
Zentrums aufsteigen: Die populıstische Bewegung verfügte och nıcht ber eıne genu-
gende Anzahl CISCHCI Führer und institutionell abgesicherter Artikulationsmöglichkei-
ten; die Arbeıter och aum mobilısıert; die Geıistlichen aber ließen dem
ruck des kirchlich-staatlichen Arrangements 1ın ıhrem polıtıschen ngagement nach:
und die Adlıgen weitgehend diskreditiert, dass sS1e allentalls och als Junior-
partner der bürgerlichen Honoratıoren einen gewıssen FEinfluss ausüben konnten
wenln s1€e 65 nıcht vOrZOSCH, sıch überhaupt AUsS$s dem polıtıschen Leben zurückzuzıehen.
Di1e bürgerlichen Zentrumsführer, die sıch zunächst engagıert hatten, weıl S1e mıiıt der
Freiheit der katholischen Kırche auch dıe Freiheit tfür die eıgene bürgerliche Exıstenz
edroht sahen un die Diskriminierung katholischer Bürger 1mM protestantiısch-
natıonallıberal dominierten Reich revoltierten, traten Jetzt mehr un mehr auch als Än-
wälte der »>kleinen Leute« auf, die den Beifall ıhrer Klıentel warben:; und wenln die-
SCT Beitall auch wiederholt ausblieb, weıl bürgerliche und populistische Interessen und
Empfindungen nıcht ımmer übereinstiımmten, reichte ıhr Eınsatz für die Belange ıh-
Ier Klientel doch hın, ıhnen für SCIAUMLE e1lt den stärksten Einfluss auf den Kurs des
Zentrums sıchern. Statt eıner Stütze der konservatıven Kräfte entwickelte sıch das
Zentrum eıner Bewegung, in der katholische Bürger ıhren Anteiıl der Macht
un: katholische Mittelständler ıhre soz1ıale Exıiıstenz kämpften!?.

Innerhalb der bürgerlichen Führungsgruppe rückte der nassauısche Rechtsanwalt
Ernst Lieber die Stelle. Außerordentlich ehrgeiz1g un iıchbezogen hatte die
»Diktatur« Wındthorsts 11UTr A4aUus der Dıiıstanz ertragen und se1m1t dem Tode Wındthorsts
offensiv eıne Vereinnahmung des Zentrums durch die konservatıven Kräfte gCc-
kämpftt. Ende Dezember 1892 hatte D sıch als erstier promınenter Zentrumsführer ın der
Offentlichkeit kompromisslos die Caprıivische Milıtärvorlage ausgesprochen un
damıt nıcht 1Ur die Entscheidung der bürgerlichen Abgeordneten für die populistische
Bewegung beschleunigt, sondern sıch auch selbst als Wortführer des Wiıderstands
die Ansprüche der Reichsleitung profiliert; un wen1g diese Reputatıon als
»Demokrat« auch seinem Naturell und seiıner liberalkonservativen Vorstellungswelt
passte, bezog doch A4aUusSs ıhr fortan einen überproportionalen FEinfluss auf den Gang
der Zentrumspolitik*®. Felix Porsch, der Ww1e€e Lieber Wındthorsts Nachtolgekandıda-
ten gehört hatte (und gleich ıhm eıne Anwaltspraxıs betrieb), MUSSTIeEe sıch, nachdem 6c$s

Im Regierungslager spiegelte sich dieser Wandel in heftigen Klagen über die »Demokrati-
sierung« des Zentrums wiıder; vgl 3 Caprıvı den preußischen Vatikangesandten (IJtto VO  3

Bülow 12:5:1895; PAAA Deutschland 125 SCCL. A Z Ders Kopp 19:5:1893; ZstA Rk7 Miılıtär-
sachen 2b, 261, 276—-279, veröffentlicht be1 GOTTWALD, Zentrum un! Imperialismus (wıe
Anm. 16), Anhang 135—-137; Bülow Caprıvı 20.6:1895, PAAA ebd

Zu Liebers Persönlichkeit vgl die einselt1g nationalpatriotische Skizze VO:  a Martın
SPAHN, Ernst Lieber als Parlamentarıier, Gotha 1906, SOWIl1e die Zeugnisse AaUus seinem Nachlass be1i
ZEENDER, Center Party (wıe Anm. 16), 797 und passım. Ebd auch die Materialıen für dıe folgende
Posıitionsanalyse.
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nıcht verstanden hatte, die Wende ZU Populısmus rechtzeıtig mitzuvollziehen, damıt
begnügen, sıch ber dıe preußische Landtagsfraktion dıe führende Posıtion 1ın der schle-
sıschen Zentrumsparteı1 erkämpfen; in den Reichstag tand nıcht mehr zurück. Julı-

Bachem, als Redakteur der »Kölnischen Volkszeitung« und Herausgeber des »Staats-
Lexikons der Görres-Gesellschaft« der profilierteste den bürgerlichen Zentrums-
tührern, blieb gahnz außerhalb der Parlamente, nachdem GT sıch 1mM Frühjahr 1891 e1-
Ne ıllegıtımen ınd bekannt hatte und, die Parte1ı nıcht unnötig kompromuttie-
ren, aus dem preußischen Abgeordnetenhaus ausgeschieden war* An seıner Stelle
vertraten seın Jüngerer Vetter arl Bachem un der Düsseldorfer Landesrat Aloıs rıt-
zen das rheinländische Bürgertum 1mM ENSCICH Führungszirkel der Parteı, ab 1896 auch
der Hauptorganısator der rheinländıschen Zentrumspartei, Julıus Bachems »Junger
Mann« arl Trımborn. Daneben stieg Adolf Gröber, dessen populıstisches ngagement
den Honoratıoren den Weg ZU Erfolg schon vorgezeichnet hatte, eiınem der füh-
renden Abgeordneten der Reichstagsfraktion auf; ebenso der hohe preufßische Justizbe-
amıte Peter Spahn, der sıch 1n der parlamentarıschen Arbeiıt Bürgerlichen (jesetz-
buch profilierte; und schließlich der Fuldaer Textilfabrikant Rıchard Müller, der den
Eintluss des modernen, ıberal orlentierten Unternehmertums 1n der Parteitührung VeEI-

stärkte.
Natürlich tehlte CS nıcht Versuchen VO arıstokratisch-konservatıver Seıte, die

bürgerliche Hegemonıie wıeder beseitigen, ındem inNnan die gemeinsamen nteres-
N  3 aller Agrarıer und Miıttelständler appellierte un dıe Spaltung zwıischen arısto-
kratiıschem Grofßgrundbesıtz und liändlichem Populismus überwinden suchte, auf der
der Aufstieg der bürgerlichen Führer vorrangıgz beruhte. Dıiıe bürgerlichen Zentrums-
tührer begegneten der Konkurrenz der Lo&-Fraktion, ındem sS1e sıch selbst stärker mıiıt-
telständischen Forderungen verpilichteten, als ıhnen VO ıhren eigenen Vorstellungen
und wirtschaftlichen Interessen her zunächst 1eb SCWESCH WaAarl. Das Ausmafß der arısto-
kratisch-populistischen Dıvergenzen vieltach unterschätzend gylaubten S1€e gegenüber
den Appellen die Gemeinsamkeıt aller Agrarıer un! tradıtionellen FExıstenzen 11UTLE

bestehen können, wenn S1€e sıch selbst als Anwiälte nıcht NUur der polıtıschen, sondern
auch der materiellen Interessen der »kleinen Leute« profilierten; und diese Profilierung
W ar 1Ur glaubhaft, wenn sS1e nıcht 1ın etorık stecken blieb, sondern sıch ın konkrete
Ma{ißnahmen So engagıerten s1e sıch, oft halbherzig und ber das Ausma{fß der
nötıgen Zugeständnisse intern uneı1ns, 1n eıner widerspruchsvollen, oft wen1g wirksa-
901401 und stark demagogıischen Mittelstandspolitik, die der Industrialisıerung un ındu-
striellen Konzentratıon entgegenwirken sollte, tatsächlich aber NUur margınalen Schutz

die ertorderlichen Umstellungsprozesse bot.
Zudem wıirkten sS1e selbst gleichzeıtig daran mıt, das Deutsche Reich in jenen

»modernen« Industriestaat verwandeln, den die Mittelstandspolitik abzu-
schirmen versprach ELW ındem sS1e durch ıhre Mitarbeıt Bürgerlichen Gesetzbuch
(das 1896 verabschiedet wurde) die rechtlichen Rahmenbedingungen für eıne rationelle
kapıtalistische Volkswirtschaft verbessern haltfen, oder wWennln S$1e die eigene Klientel
verstärkter Inanspruchnahme der modernen Bildungsmöglichkeiten und verstärktem
unternehmerischen ngagement anspornten. Schließlich hatten sS1e auch auf die Konsu-
mentenınteressen Rücksicht nehmen, dıe ıhre Wähler den Industriearbeitern
un »MEUCI1« staädtischen Mittelschichten miıt der eıt ımmer nachhaltiger artıkulierten.
Die Suche ach Kompensationen wurde folglich bald Zu Charakteristikum der Zen-

21 Lieber, Tagebucheintragung VOoO 30.5.1891: mitgeteilt bei ZEENDER, Center Party (wıe
Anm 16),
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trumspolıtık 1n den Parlamenten; un W as ach außen hın ach glänzender taktıscher
Flexibilıität un grundsatzlosem Opportunismus aussah, W ar 1ın Wırklichkeit oft nıchts
anderes als das Ergebnis geradezu verzweıtelten Bemühens, das prekäre Kräftegleich-
gewicht erhalten, auf dem dıe Hegemonıie der bürgerlichen Zentrumstührer beruhte.

Eın Übergang des Zentru_ms ZUur Fundamentalopposition ach soz1aldemokrati-
schem Muster War WCN1SCI erwarten, als dıe bürgerliche Bewegung iınnerhalb
des politischen Katholizismus gerade 1n den etzten Jahren der stärksten Kontrontation
mıt der Reichsleitung Breıte un Dynamik ungemeın zunahm. In der Formatı-
onsphase der Parteı hatte sıch diese Bewegung 1Ur auf vergleichsweıse kleine Zirkel
katholischer Akademıiker, höherer Beamter un: Unternehmer stutzen können; ıhr poli-
tisches Gewicht hatten dıe bürgerlichen Führungskräfte der arteı alleın aus der Repu-
tatıon bezogen, die s1e, meıst durch die Vermittlung des örtlıchen Klerus, be1 den 1 -
bürgerlichen Wihlermassen besessen hatten. Mıt tortschreitender Industrialisierung,
insbesondere 1mM Zuge der 1896 einsetzenden Hochkonjunkturperiode, weıteten
sıch diese Zirkel 1U quantıtatıv beträchtlich Au  ® Katholiken drangen vermehrt 1n dıe
Bereiche der Grofßindustrie, des Handels und des Bankwesens eın und entftalteten dort
beträchtliche Aktivitäten (auch wenn S1e den orsprung der überwiegend nıchtkatholi-
schen »Gründergeneration« be1 der Besetzung VO Führungspositionen ınfolge des
terdessen erreichten Konzentrationsgrads der Industriewirtschaft natürlich nıcht wetTtt-
machen konnten); ebenso profitierten S1e VO der Ausweıtung der öttentlichen
Verwaltung, der Wohlfahrtspiflege un des Bıldungswesens un: stellten sS1e eiınen erheb-
lıchen Anteıl der Schicht der technıschen Intelligenz. Gleichzeıitig rückten s1e
gesellschaftlich ımmer deutlicher einer ruppeN, entwickelten sS1e eın star-
keres und stärker den Werten des modernen Industriestaates orlıentiertes Selbstbe-
wusstseın als bısher un! traten S1e auch polıtisch deutlicher als bisher als ruppe 1n Er-
scheinung““.

Aus der eher vorsichtigen Dıstanz, die die bürgerlichen Führer der Gründungsära
gegenüber ständestaatlıchen Utopıen erkennen gelassen hatten, entwickelte sıch jetzt
eıne offensive Kritik der Rückwärtsgewandtheıt des bisherigen Katholizısmus un:
eın lautstarkes Bekenntnis den Errungenschaften des modernen Industriestaates.

27 Vgl hierzu und S folgenden die Beobachtungen bei Joseph HANSEN, Von der französischen
Revolution bis ZUur Gegenwart, 1n Geschichte des Rheinlandes VO  - der aAltesten eit bıs ZUT (3e-
BeNWAaTT, Bd 1, Essen 1922, 239—435, hıer 390—395 Wılhelm SCHWER/Franz MOÜLLER, Der deut-
sche Katholizismus 1mM Zeıtalter des Kapıtalısmus, Augsburg 19372 Clemens BAUER, Deutscher
Katholizismus. Entwicklungslinien un! Profile, Frankturt/M 1964 OTTWALD, Zentrum und
Imperialismus (wıe Anm 16), 24—3 1 Johannes HORSTMANN, Katholizismus und moderne Welt
Katholikentage, Wırtschaft, Wıssenschatft. 1848 bis 1914, München/Paderborn 1976, 90ff£., sSOWw1e
Thomas MERGEL, Zwischen Klasse un Kontession. Katholisches Bürgertum 1M Rheinland 1/7/94—
1914, Göttingen 1994 Wıilfried LOTH, Dıie deutschen Sozialkatholiken 1ın der Kriıse des Fın de
Sıecle, 1n Sozıale Reform (wıe Anm. 5 128141 Dıie These VO »gebrochenen Verhältnis« des
deutschen Katholizismus ZUr bürgerlichen Gesellschaft (so nach Wılhelm SCHWER, Der Kapitalis-
INUS und das wirtschaftliche Schicksal der deutschen Katholiken, 1n SCHWER/MÜLLER, F7 und
besonders der einflussreiche Autsatz VO  - Clemens AUER, Der deutsche Katholizismus und die
bürgerliche Gesellschaft 1n DERSs., Deutscher Katholizısmus, 28—53; wieder aufgelegt bei laf
BLASCHKE, Katholizismus un:! Antısemitismus 1m Deutschen Kaiserreich, Göttingen lässt
sıch 1n dieser Pauschalıtät nıcht halten: S1e übersieht die bei aller Dıstanz der Kırche gegenüber der
bürgerlichen Welt un! relatıven »Rückständigkeit« der deutschen Katholiken beiım Autbruch ZUr

bürgerlich inıtnerten Industriegesellschaft gleichwohl schon be1 der Formatıon der Zentrumsparteı1vorhandenen bürgerlichen Elemente und TSLT recht die beträchtliche Ausweıtung, dıe diese Ele-
1in den 1890er Jahren ertuhren.
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Jetzt hieß die Parole, formulierte ugust Pieper, Schulung ZUY Arbeit, Herangehen
alle Probleme, das Terraın gewinnen, sıch auf dıie Woge seizen, dıe naturgewaltig

aufquellenden Triebkräfte UNSET7ES neuzeitlichen Lebens für die christliche Weltanschau-
UNS möglichst gewinnen dadurch, da/s dıe Katholiken tüchtig wurden, alle jene
Kräfte miıt voller Sachkenntnis miıt beherrschen?. Die Wirtschafts- und Soz1ialord-
NUuNg des modernen Kapitalısmus wurde nıcht mehr, w1e€e bıslang vielfach in katholi-
schen Kreısen üblıch, prinzipiell ın rage gestellt oder ga verurteılt, sondern ganz 1M
bürgerlichen Sınne als Grundlage allgemeınen materiellen Fortschrıitts begrüßt; Wıssen-
schaft und Technıik wurden nıcht länger als bedrohlich für die tradıtionellen Lebensver-
hältnısse empfunden, sondern als Grundlagen moderner Existenzbehauptung begierig
aufgegriffen; Vereıne, Parteıen und Parlamente galten nıcht mehr als Hındernisse auf
dem Weg eiınem organıschen Staatsaufbau, sondern als selbstverständliche Mittel,
die »Rechte des Volkes« ZUrTr: Geltung bringen; die Auseinandersetzung mıt der gEe1-
stıgen Entwicklung der eıt erschöpfte sıch nıcht länger 1n trotzıger Apologetik, SOMN-

ern oineg auf weıte Strecken in eıne unbefangene Lernbereitschaft ber und mündete
vieltach in unkritische Überanpassung.

Die I1ICUC Hochschätzung für die Werte eıner bürgerlich domiınıerten Industriekultur
1e1 die vieltach hıistorisch bedingte »Rückständigkeit« des katholischen Volksteıls iın
der Mitwirkung wissenschaftlichen un wirtschattlichen Fortschriutt und 1ın der Be-
SETZUNG der Führungsposıtionen 1n Staat, Wırtschaft und Kultur I11SO schmerzlıcher 1ns
Bewusstseıin treten. Sıe Selbstwertgefühl der katholischen Burger, behinderte
sS1€e 1n ıhren Entfaltungsmöglichkeiten und 1e4 langfristig die Zukunft des polıtıschen
Katholizismus überhaupt fragwürdig erscheinen. Entsprechend erscholl 1U allenthal-
ben der Ruf ach mehr katholischen Akademikern, mehr katholischen Gelehrten, mehr
hatholischen Kommerzı:enräten*“* und stärkerer Vertretung der Katholiken 1n den oberen
Räangen der Bürokratie. In zahlreichen Artıkeln un Versammlungen wurde ber die
Ursachen der Rückständigkeıit raäsonıert un den Bildungseifer der Katholiken a
pelhiert; zugleich wurde auf allen Ebenen VO den staatlıchen Stellen eıne »parıtätische«
Berücksichtigung der Katholiken be1 der Besetzung öffentlicher Amter gefordert un
allgemeın ach Beweıisen für die Gleichwertigkeıit der katholischen Bürger 1mM wiılhelmi-
nıschen Reich gesucht. Ihren Höhepunkt erlebte die ampagne mıt einer Klageschrıift
ber den Mangel » Parıtät in Preußen«, die arl Bachem und TIrımborn Anfang 1899
den tuührenden preufßischen Mınıstern un Reichsstaatssekretären vorlegten, und dıe
Annn 1n der Tat eıner eLwas stärkeren Berücksichtigung katholischer Bewerber be]
der Besetzung hoher Verwaltungsstellen tührte.

Unter den Wortftführern des bürgerlichen Aufbruchs 1sSt erster Stelle Julius Ba-
chem NCNNECNHN, der schon 1ın den 700er Jahren mıiıt ermann Cardauns, Ge-
OI VO  - Hertling und anderen dıe »Görres-Gemeinschaft ZT Pflege der Wissenschaftt
1M katholischen Deutschland« 1Ns Leben gerufen hatte, 1U  a in der »Kölnischen Volks-
zeıtung« unermüdlıch für eıne stärkere Beteiligung der Katholiken iındustriellen Le-
ben strıtt und ann 1mM Frühjahr 1906 1n eiınem vieldiskutierten Artikel der Parole
» Wır mussen Aaus dem Iurm heraus!« die polıtıschen Anlıegen der Bewegung och eiın-
mal zusammentasste. Daneben hatte Hertlings Warnung VOL einem Herabsınken der
Katholiken Burgern zweıter Klasse auf der Konstanzer Jahresversammlung der (30r-
resgesellschaft 1896 eıne wichtige Signalwirkung. Ebenso spielten dıe Männer der Moön-

Pıeper Froberger 24.9.1910, Berlın Vv4, 2847291
So Car| Bachem auf dem Osnabrücker Katholikentag 1902, ZIt. OTTWALD, Zentrum und

Imperialismus (wıe Anm 16),



53DIE ENTRU  PARTEI AN DER AHRHUNDERIWENDE

chengladbacher Volksvereinszentrale eıne wichtige Rolle, iınsotern s1e die Bewältigung
sozıialer Probleme VO Boden der kapitalıstischen Wirklichkeit aus propagıerten und
betrieben. Eher Rande, aber gleichwohl symptomatisch wiırkten die »retftormka-
tholischen« Theologen, Franz X aver Kraus, der in seınen 6—1 aNONYM Ce1-

schıienenen »Spectator«-Briefen heftige Attacken den Ultramontanısmus rıtt, und
Herman Schell, der 1897 mıt der Forderung ach der Verbindung der Kırche mıt
derner Wissenschaft und natıonaler Kultur (»Der Katholizısmus als Prinzıp des Ort-
schrıitts«) Autsehen erregte. Ergäanzt wurden ıhre Bestrebungen VOo  3 annern WI1€ arl
Muth, der 1898 mıt eıiner Kampfansage dıe moralısche Bevormundung des katholi-
schen Literaturbetriebs antrat, und Martın Spahn, dem Sohn des Zentrumsführers, der
als historischer Publizist für eıne Versöhnung der Katholiken mıiıt dem preufßisch-
kleindeutschen Geschichtsbild wiırkte; Mulths 1903 gegründetes rgan »Hochland«, in
dem auch Spahn regelmäßig publizierte, entwickelte sıch rasch Z wichtigsten ge1st1-
pCnh Oorum der Bewegung“?

Natürliıch agıerte die bürgerliche Aufbruchsbewegung nıcht in jeder Hınsıcht e1n-
heıtlich. So hielten sıch dıe politischen Führer in der Regel VO den theologischen Er-
neuerungsbemühungen bewusst fern, ıhr ohnehiın schwıerıiges Verhältnis den
kirchlichen Autorıitäten 1m Hınblick auf deren Einfluss beı den Wiählermassen nıcht
noch zusätzlich belasten. Die Identitfikation mıt dem neudeutschen Nationalismus
Sing unterschiedlich weıt, ebenso dıe Bereitschaft ZUT UÜbernahme lıberaler Ordnungs-
vorstellungen; antılıberale Omente der ıdeologischen Tradition und Imperatıve der
aktuellen bürgerlichen Sıtuation vermengten sıch 1n den unterschiedlichsten Kombina-
tionen. FEın Teıl War ZEW1SS bereıt, sıch der individuellen Karrıere willen den N Or-
stellungen des Regierungslagers aNnZUDAaSSCH, während andere un:! 1er iınsbesondere
dıe politisch ertahrenen Führungskräfte der Parteı sehr ohl wussten, 4ss der Aut-
stieg der katholischen Bürger 1mM Reich auf Dauer NUur gesichert werden konnte, wenn
sıch das Zentrum als eigenständıger Machttaktor behauptete“®. ber alle traten sıch in
dem Bestreben, sıch ın der bestehenden bürgerlichen Ordnung bzw 1n dem, w as VO

eiıner solchen Ordnung vorhanden Wal, einzurichten; un alleın schon mıt dieser allge-
meınen Tendenz bestärkten s$1e die Zentrumstührer 1in ıhrer Entschlossenheit, den bür-
gerlichen Eınfluss, WwWEeln ırgend möglıch, nıcht 1n eıner gewaltsamen Konfrontation auts
Spiel setizen. Die Sorge die »nationale« Reputatıon des katholischen Bürgertums,

FAr Bachem vgl LOTH, Katholiken 1M Kaiserreic (wıe Anm. 3% 115 ZU Volksverein ebd.,
58—90; Hertlings Konstanzer Rede 1n Jahresberichte der Görresgesellschaft 1896, 16—23, erneut

1n Staatliche Macht un! Katholizısmus 1n Deutschland. Bd Dokumente des politischen
Katholizismus VO  - 1867 bis 1914, he V, Ernst HEINEN, Paderborn 1977 268—2/4; im übrigen Ja-
INESs HUNT, » Die Parıtät 1n Preußen« (1899) Hintergrund, Verlaut und Ergebnis eines Aktions-
TOSTaMIM der Zentrumspartei, 1in H]J 102, 1982, 418—434 Gabriele CLEMENS, Martın Spahn
und der Rechtskatholizismus 1n der Weıimarer Republık, Maınz 1983, 10—19 55—62 Wolfgang
KRAMER, Zeitkritik un! innere Auseinandersetzung 1mM deutschen Katholizismus 1M Spiegel der
tührenden katholischen Zeitschritten Deutschlands Z  9 Dıiss. Maınz 1955 BAUER, [Deut-
scher Katholizismus (wıe Anm 22 X Oskar SCHRÖDER, Autbruch und Mif$verständnıis.
Zur Geschichte der reformkatholischen Bewegung, (Graz 1969 Koger ÄUBERT, Der Retormka-
tholizismus 1in Deutschland, 1n HKG VLEL 427446

Dıie Vorstellung, die Zentrumstührer hätten ıhren »Platz der Sonne« durchweg durch W ll-
fährigkeit gegenüber dem Regierungslager erkaufen gesucht (so BLACKBOURN, Class [ wıe Anm
iM 36f. 58; 1n der Tendenz auch Ronald ROSsSs, Beleaguered Tower: The Dilemma of Political
Catholicism 1n Wılhelmine Germany, Notre Dame/London 1976, 1378 und ÄNDERSON,
Wındthorst [ wıe Anm. 21, 380£. 404), greift kurz Vgl LOTH, Katholiken 1mM Kaiserreic (wıe
Anm 3 61—75
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die 1n eıner vorwıegend protestantisch und ıberal bestimmten Reichskultur ständıg la-
tenNnt bedroht WAal, un:! die Hoffnung aut Kompensatıonen für eıne »verantwortliche«
Haltung 1ın der Reichspolitik wırkten ann och zusätzlıch auf eıne posıtıve Verständi-
gung miıt der Reichsleitung hın

Der Aufstieg der katholischen Arbeiterbewegung
Dass der bürgerlichen Zentrumsführung 1m Jahrfünft ach dem Kardorftt-
Kompromıiss nıcht mehr leicht gelang, die populistischen Kräfte 1mM politischen Ka-
tholizısmus Kontrolle halten w1e€e 1m Jahrzehnt ZUVOTL, W al darauf zurückzu-
führen, Aass diese 1U Verstärkung aus den Reihen der katholischen Industriearbeiter
erhielten, die sıch 1M Zuge der 1895 einsetzenden Hochkonjunkturperiode erstmals
aufonOom organısıeren begannen un: ach der Jahrhundertwende mehr und mehr e1-
genständıges politisches Gewicht entwickelten.

Yst allmählich entstanden 1mM Laufe der 990er Jahre 1mM Rahmen der Arbeitervereıins-
und Volksvereinsarbeit dıe Vor aussetzungen für eıne katholische Arbeıter-
bewegung. Führende katholische Sozıalpolitiker Ww1e€e Brandts un Hıtze gelangten all-
mählich der Einsicht, ass die notwendıge aktıve Mitarbeit der Arbeiter der Ab-
wehr soz1aldemokratischer Kräfte un der »soz1alen Retorm« 11UTr gewınnen Wal,
wenn MNan ıhnen eigene Verantwortung zuzugestehen bereit Wal, die Förderung eiınes
Arbeıter-»Standesbewusstseins« führte, obwohl ursprünglıch ständestaatlichen
onfliktfreien Idealvorstellungen orıentiert, 1n der Praxıs ZUrFr Entwicklung eınes durchaus
klassenbestimmten Selbstbewusstseins katholischen Arbeıtern; und die Beratung
VO  ; Arbeitern 1in rechtlichen und materiellen Fragen durch soz1al engagıerte Geıistlıche,
Verbandssekretäre und mehr un: mehr auch instıitutionalısıiıerte Arbeitersekretariate
Öörderte das Bewusstsein VOo der Notwendigkeıt eigener Interessenvertretung in sSOZz1a-
len Fragen. Besondere Bedeutung kam iın diesem Zusammenhang neben den Massen-
Druckschriften der Verbandszentralen den jJahrlıch statttindenden »praktisch-sozialen
Kursen« des Volksvereıins Z denen neben sozlalpolitisch interessierten Geıistlichen,
Akademikern Y se1lt Mıtte der Yder Jahre auch einzelne Arbeiter teilnahmen: Hıer enNt-
stand mıiıt der eıt eın Reservoıiır VO  j Führungskräften der katholischen Arbeiterbewe-

Die rüheste Inıtiatıve ZUur Politisierung der katholischen Arbeitervereine oing VO
einer ruppe Münchner Arbeiterpräsides der Führung VOoO Lorenz Huber auUs,
die auf der aınzer Versammlung des »Zentralkomitees der Präsıdes der katholischen
Arbeitervereine Deutschlands« 1897 die Aufstellung eınes präzısen polıtıschen Pro-
STaIINS der Arbeiterbewegung un:! iınsbesondere die Organısıierung der Arbeiterschaft
1n Gewerkschaften torderten. Ihr Programm stieß freilich weıthın auf Unverständnis
und Furcht VOIL eıner Polarisierung VO  — Arbeitern un! bürgerlichen Zentrumskräften;
un der » Arbeiter-Wahlverein der Zentrumsparteı ın München«, den s1e ach der Ab-
lehnung iıhrer Pläne durch ıhre Präsıdes-Kollegen 1M Oktober 1893 durchaus erfolg-

(Genaue Zahlenangaben über Kursteilnehmer aus Arbeiterkreisen lıegen nıcht VOTL. Pıeper be-
richtet, dass sıch den 88E Teilnehmern des Kurses VO  - 1895 erstmals Arbeiter befanden:
Pıeper, Geschichte K 382, StAMö Pıeper, ZIt. Horstwalter HEITZER, Der Volksverein für
das katholische Deutschland 1im KaiserreicL Maınz 1979; 728 An Druckschriftften
wurden 1m Lautfe des ersten Jahrzehnts der Volksvereinsarbeit über Millionen Exemplare VOI-

breitet; ebd.,
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reich organısıerten, tand keine Nachahmung. war tand sıch den Arbeiterpräsides
auch keine Mehrheıit für das »katholisch-soziale Programm« des Kaplan Oberdörftftfer,
das eiınem ständıschen Idealbild folgend ledigliıch die Bıldung VO genossenschaftlichen
Organısatıonen aUus Arbeitgebern und Arbeıtern vorsah, und schlossen dıe VOo der
Würzburger Generalversammlung der Präsıides 1894 verabschıiedeten Leıitsätze aus der
Feder VOo  - Franz Hıtze dıe Bildung VO Gewerkschaften und den Streik als Miıttel 1mM
Arbeitskampf keineswegs definitiv AaUsS, doch empfahlen s1e vordringliıch 1Ur dıe Bildung
VO  3 berufsspezifischen genannten Fachabteilungen der Arbeıtervereıne, die, immer
noch der Autsıicht der geistlichen Leıtung der Vereıine, ber die Aufklärung der
Mitglieder und gütliche Eınıgung mıiıt den Arbeitgebern dıe entscheidende Förderung
der berutflichen Interessen der katholischen Arbeıter eısten sollten eıne Vorstellung,
die in der Praxıs aum nn  ert Resonanz $and?238.

Das Zögern der meısten Arbeiterpräsides 1n der Gewerkschaftsfrage tührte nıcht 1Ur

dazu, dass, W as zunächst keineswegs entschieden WAal, der politische Katholizısmus be1
der gewerkschaftlichen Erfassung seiner Klientel gegenüber der Sozialdemokratie weıt
1Ns Hıiıntertreffen geriet; 65 hatte ganz den Intentionen der Präsıdes auch ZuUur

Folge, ass die Gewerkschaftsgründungen 1mM katholischen Raum, dıe auf Inıtiatıve eiın-
zelner Sozialpolitiker und Arbeitervereinstunktionäre dann doch erfolgten, hne direkte
Verbindung ZU kirchlichen Apparat der Zentrumsgremien blieben und daher,
obwohl 1er und da VO bürgerlichen und geistlıchen Zentrumskrätten 1n wirtschatts-
triedlicher Absıcht gefördert, den beteiliıgten Arbeitern nahezu uneingeschränkten
Raum UuULtLONOmM Gestaltung boten. Dies galt sowohl für den Gewerkvereın christlı-
cher Bergarbeiter, der sıch VO den okalen Zentrums- un! Arbeitervereinskräften gC-
tördert, 1m August 1894 dem Vorsıtz des Bergarbeıiters ugust rust 1m Bereich
des Oberbergamts Dortmund konstituerte, und dem sıch in den folgenden Jahren auch
Vereıine aus Oberschlesıen, dem Siegerland un: VOoO Niederrhein anschlossen, als auch
für die Textilarbeiterorganisationen 1n Aachen (Dezember Krefeld (Aprıil
un Mönchengladbach (Dezember un für die Gewerkschaften, die Aaus den VO

Huber inıtnerten uftfonomen Arbeiterschutzvereinen (erstmals 1M November 1895 in
München, 1897 in Nürnberg, 1898 1n Bamberg, Regensburg un! Berlıin) hervorgıingen
oder mıt ıhnen in Verbindung standen, iınsbesondere der Bayerische Eisenbahnerver-
band dem Eisenbahnarbeiter Morıtz Schmid (Dezember der Verband der
Textilarbeıiter un -arbeıterinnen in Bayern dem Schlosser arl Schirmer
(September und der Christliche Holzarbeiterverband für Deutschland dem

28 Vgl Michael (GGSASTEIGER, Dıie christliche Arbeiterbewegung 1n Süddeutschland. Eıne gC-
schichtliche Darstellung, München 1908, 79—-85, 195—219 Michael BERGER, Arbeiterbewegung
und Demokratisierung. Die wirtschaiftliche, politische un! gesellschaftliche Gleichberechtigung
des Arbeiters 1mM Verständnıis der katholischen Arbeiterbewegung 1M Wilhelminischen Reich Z7W1-
schen 1890 un! 1914, Dıss Freiburg 1971, 25—42 (mıt irreführenden Bemerkungen Zr vermeıntlı-
hen ständischen Orıentierung der süuddeutschen Präsides). Hans Dıieter DENK, Dıie christliche
Arbeiterbewegung 1n Bayern bıs ZUuU Ersten Weltkrieg, Maınz 1980, 57{f£., 109—-113, 160€.
(ausgezeichnet den bayerischen Verhältnissen, aber irrtüumlich das »katholisch-soziale Pro-
TaInlını« der Hitzeschen » Leıitsätze« als Ergebnis der Diskussion bezeichnend). Kar| MOÖCKLS
Ausführungen über einen angeblichen » Arbeiterwahlverein für das Zentrum«, der »den Interessen
und der Stimme der Arbeıter innerhalb des entrums« in Bayern Gehör verschaffte und ZU1I Vor-
herrschaft eines »linken Zentrumsflügels« führte (Dıie Prinzregentenzeıt. Gesellschaft und Polıitik
während der Ara des Prinzregenten Luitpold 1n Bayern, München/Wıen 19/2, 46/—-4 71 X sınd 1r-
retührend.
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Schreiner dam Stegerwald mıiıt Sıtz in München (Julı 899)% Sıe alle un! auch die klei-
Verbände, dıe ZUr!r gleichen eıt entstanden*°, stießen zunächst auf Indıtterenz

oder Zurückhaltung der überwiegenden Mehrheıt der Arbeitervereinsführungen und
der Zentrumshonoratıioren, bisweılen auf offene Feindseligkeıit und rekrutierten
ıhre Mitglieder tast ebenso außerhalb WI1€e iınnerhalb des Arbeitervereinsmilieus?!.

Insgesamt wuchsen die christlich Orıentierten Gewerkschaftsorganısationen, wenn

INan den verbandsoffiziellen Angaben Glauben schenken darf, VO  — 5500 Mitgliedern 1m
Jahr 1895 auf 152 000 Zu Zeitpunkt des Franktfurter Gewerkschaftskongresses VO  -

1900 Programmatisch 1eß sıch ıhren Reprasentanten sehr bald Einigkeit erzıelen:
Auf parallelen Delegiertentagen 1in öln un Ulm 1M Dezember 1898 (jener dem
Vorsıtz VO ugust Brust, dieser der Leitung des Jungen württembergischen Ar-
beitersekretärs Matthias Erzberger) verständigte Man sıch 1mM wesentlichen den Vor-
stellungen Brusts, Giesberts und Erzbergers folgend auf zentralisierte Industrieverbände
als Organiısationsprinzı1p, die Orıentierung Leitbild der Sozialpartnerschaft VO

Unternehmern und Arbeıtern, aber auch dıe prinzıpielle Bejahung der Streiks als
Kampfmiuttel, schließlich aut Interkontessionalıtät und parteıpolıtische Neutralıtät W as

neben eıner Aufforderung die Freıen Gewerkschaften, sıch VO  } ıhrer sozi1aldemokra-
tischen Orıentierung lösen, VOT allem die Festlegung autf absolute Unabhängigkeıt
VO kırchlicher Leıtung un: Zentrumsführung bedeutete; enn Aussıchten auf eıne Er-
fassung protestantischer Arbeiter bestanden LUr 1in geringem Maße, un sıch selbst P —
ıtısch anders als ach der Zentrumsparteı orıentieren, kam I11UI den allerwenıgsten
christlichen Gewerkschattstführern 1n den Sınn. Als »Maınzer Leitsätze« auf dem ersten

allgemeınen Kongress christlicher Gewerkschaftler 1M Maı 1899 ormell beschlossen,

Für den Bergarbeiterverband Claudıia HIEPEL, Arbeiterkatholizismus der Ruhr. August
Trust und der Gewerkvereıin christlicher Bergarbeıiter, Stuttgart 98 für Bayern DENK, Arbeiter-
bewegung 1n Bayern (wıe Anm 28), 249—268; 1im übrigen Johannes GIESBERTS, Dıie christlichen
Gewerkschatten in der Arbeiterbewegung, der Volkswirtschatt un! 1mM ötfentlichen Leben, Köln
1907 Otto MÜLLER, Dıie christliche Gewerkschaftsbewegung Deutschlands mıiıt besonderer Be-
rücksichtigung der Bergarbeiter- und Textilarbeiter-Organisationen, Karlsruhe 1903 74$$t Anu-
gust ERDMANN, Dıie christliche Arbeiterbewegung 1n Deutschland, Stuttgart 1908, (5A-
STEIGER, Christliche Arbeiterbewegung (wıe Anm 28), allgemeın auch Kar|l Heınz
SCHÜRMANN, Zur Vorgeschichte der christlichen Gewerkschaften, Freiburg 1.Br. 1958 Eric Dorn
BROSE, Christian Labor and the Polıitics of Frustration ın Imperıal Germany, Dıiss Kent, 1978,
SOWIle Michael SCHNEIDER, Dıie Christlichen Gewerkschatten9Bonn 1982,

Verband deutscher Eisenbahn-Handwerker und -Arbeıter in Trıier (Maı Christlicher
Gewerkvereın der Ziegler 1in Lıppe (1895), Gewerkvereıin chrıistlicher Berg-, FEısen- und Metallar-
beıiter 1m Oberbergbezirksamt Bonn (1897), Christlich-sozialer Verband der Metallarbeiter
Deutschlands 1in Duisburg (1899), Christlich-sozialer Verband der Tabak- un! Zigarrenarbeiter
Deutschlands in Geldern (1899) u vgl Statistik der christlichen Gewerkvereine 1n Deutschland,
11} Der Volksverein %. 1899,
31 Genaue Zahlen ex1istieren nıcht. Fuür die Erzdiözese Köln stellte der Jahresbericht der Arbeiter-
und Knappenvereıine für das Jahr 1910 fest, dass 29,36 der Arbeitervereinsmitglieder gewerk-
schaftliıch organısıiert TN; der Prozentsatz W ar UMmMso höher, Je stärker der Einzugsbereich der
lokalen Arbeitervereine industrialisiert War lag 1n Siegburg lediglich be1 9,47 0y während
Aachen 41,11 erreichte. Umgekehrt 1m ssener Kartell der Christlichen Gewerkschaften

% der katholischen Gewerkschaftsmitglieder zugleich Mitglieder 1n Arbeıtervereinen. Allge-
meın umfassten die ortsgebundenen Arbeitervereine einen hohen Prozentsatz gewerkschaftlich
nıcht oder L1UTr schwer organısationsfähiger, oft auch alterer Arbeıter, während 1n den berufsmäfßig
organısıerten Gewerkschaften die Jungen, beweglıchen, stärker materielle Existenzsicherung
besorgten Arbeıter überwogen; Brauns HıtzeZ Berlin Vv 143,
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bıldeten sS1e tortan die programmatiısche Grundlage der christlichen Gewerkschafttsbe-
wegung”“

Organisatorisch mMussten treiılıch zunächst gahlz w1e€e be] den Freıen Gewerkschaften
einıge Schwierigkeiten überwunden werden. Der Gesamtverband der christlichen Ge-
werkschaften Deutschlands, der sıch November 1900 dem Vorsıitz VO  -

rust 1n Öln konstituierte, umfasste zunächst 11ULX knapp die Hälfte der auf den Ge-
werkschaftskongressen repräsentierten Mitglieder; iınsbesondere die starken FEisenbah-
nerverbände blieben aufßßerhalb; un 1n Bayern hıelt C eine Mehrheıt VON Gewerk-
schaftstührern Hans Braun für besser, dem Zentralisationsgedanken durch die
Gründung eınes eiıgenen Bayerischen Gewerkschaftskartells Rechnung tragen. rst
1903 wurde 1n öln eın Generalsekretarıat des Gesamtverbandes der Leıtung VOo
dam Stegerwald eingerichtet, 1904 das Bayerische Sonderkartell aufgelöst, 1905 der
organısatorische Autbau einem gewiıssen Abschluss gebracht; gleichzeitig wurde die
Agıtatiıon ber die Gründungsschwerpunkte 1M Rhein-Ruhrgebiet, den Bayerischen In-
dustriezentren und den Großberliner Raum hınaus 1n bisher vorwiegend »wirtschafts-
triedliche« Gebiete ausgedehnt, iınsbesondere in das oberschlesische Industrierevier
un! das Saarrevıer. Die Mitgliedszahlen stıegen 1mM Zuge des konjunkturellen
Aufschwungs VO  3 76 000 Ende 1900 auf 260 00OÖ Ende 1906 ın den dem Gesamtverband
angeschlossenen Einzelgewerkschaften und VO  u} 1572 000 auftf ber 350 00Ö insgesamt””.

Gleichzeıitig entdeckten die katholischen Arbeıter 1n großer Zahl den Volksvereın,
dessen Hauptverantwortliche S1e in eiıner kritischen Sıtuation als einzıge Stütze ertahren
hatten, als Artikulations- un Emanziıpationsmöglıchkeıt. Mıt jugendlicher Begeiste-
/UNS, berichtet Pıeper, ETZWANZEN Sze überall ın den Gemeinden dıe Einführung des
Volksvereins, stellten S1e überwiegend die Vertrauensmänner des Volksvereins, UuUnN TWA

noch wichtiger WAYT, die Leıter der Volksvereins-Sekretariate ın den bleinen Bezirken
un verhaltfen S1€e damıt der Volksvereins-Bewegung ach Jahren der Stagnatıon Zr

entscheidenden Durchbruch: Nachdem die Mitgliederzahl VO  a} 108 000 1m Jahr ach der
Konstitulerung 1Ur muhsam auf 186 (0OO 1m Jahr 1899 angestiegen war 0S eınen
leichten Rückfall auf 181 00OÖ erlebt hatte), vermehrte S1IC sıch Nu  a} raschem Tempo auf
565 700 1m Vereinsjahr 906/07 (und spater weıter aut 805 00Ö Vorabend des Welt-
krieges)*. Aus dem VO Honoratıoren getriragenen wen1g erfolgreichen Verband Zr AB
schirmung katholischer Volksmassen VO »modernen« Einflüssen wurde auft diese Weı1-

mehr und mehr eıne VO  ; Arbeıtern getrragene Reformbewegung: die Hauptamtlıchen
der Volksvereinszentrale hotfften ZW alr weıterhın, auch die anderen »Stände« für eıne

AD ext der Maınzer Leıtsätze 1in GIESBERTS, Gewerkschatten (wıe Anm. 29 10ff.; mıiıt weıteren
Aktenstücken uch be1 GASTEIGER, Christliche Arbeiterbewegung (wıe Anm. 28), 246-—2/5, und
SCHNEIDER, Gewerkschaften (wıe Anm. ZO) 116—125; ZUur Rolle Erzbergers Klaus EPSTEIN, Mat-
thıas Erzberger und das Dilemma der deutschen Demokratie, Berlin 76, 453—457/ Die off-
HNUNg auf ein Zusammengehen mıiıt den Freıien Gewerkschaften MUSSTIE angesichts VO  3 Bedenken in
den eigenen Reihen und der Zurückhaltung der » Frejen« treılıch sehr schnell begraben werden:
vgl BERGER, Arbeiterbewegung und Demokratisierung (wıe Anm 28), 11371
37 Dıie Zahlen nach: Jahrbuch der christlichen Gewerkschaften für 1910, Köln 1909 234 Zu den
VO Köln AUus gesteuerten Anfängen 1n Oberschlesien Helmut CHORR, Adam Stegerwald. (36-
werkschafter und Politiker der ersten deutschen Republik, Recklinghausen 1966, 30—32; ZU aar-
revier Josef BELLOT, Hundert Jahre politisches Leben der AAr preufßischer Herrschaft
(1815—-1918), Bonn 1954, 111—-113; ohn Gröber9 Berlin Vyv 142, 64 Horst-
walter HEITZER, Die christliche Bergarbeiterbewegung 1im Saarrevıer VO  3 1904 bis ZU Ersten
Weltkrieg, 1n Soz1ale Frage und Kirche (wıe Anm 12); PE SATIN

Dıie Zahlen nach HEITZER, Volksverein (wıe Anm 27 315; Pıepers Notız VO 11.:6:19539, 1N:
StAÄA Münster, Pıeper
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Miıtarbeıit der VOoO ıhnen propagıerten »christlichen Sozijalreform« gewınnen können,
konzentrierten ıhre Anstrengungen aber, da sS$1e 1m wesentlichen NUur den Arbei-
tern aut eın Echo stießen, de facto zunehmend auf die Förderung der Arbeiterbewegung
durch Kurse, Propagandamaterıal, Arbeitersekretariate un:! polıtisches Engagement 1n
Zentrumskreisen® un! wuchsen zugleıich in die Rolle VO Sprechern dieser Arbeıterbe-
gu hıneın, während die Arbeiter selbst dıe große Masse der Miıtglieder und aktıven
Miıtarbeiter stellten®®.

W as die katholische Arbeiterbewegung 1n Gewerkschatten und Volksvereıin —
menhıelt, Wal, darüber darf die gegenüber der bürgerlichen Offentlichkeit her-
vorgehobene Formel VO  3 der Einordnung der Arbeiterbewegung ın die bestehende (r7e-
sellschaftsordnung? nıcht hınwegtäuschen, ber das Festhalten estimmten
iıdentitätsstittenden relıg1ösen Traditionen hınaus ein elementares Verlangen ach
Emanzıpatıon: ach Befreiung VO wirtschaftlicher Not, VO kultureller »Rückständig-keit« und VOT allem VO  — polıtischer Bevormundung. Dıieses Verlangen WAar ZWAaTrT, den
Residuen christlichen Uniiversalismus entsprechend, die 1mM katholischen Miılieu och
lebendig d  9 ın Vvapc Vısıonen VO eiınem Ausgleich der Interessen VO  S Kapital und
Arbeit, Handel un Gewerbe, Industrıe un Landwirtschaft”® eingebundenen un artı-
kulierte sıch arum nıcht EeLW. in einer klassenkämpferischen Terminologıe, sondern 1ın
Forderungen ach »Standesbewusstse1in«, »Anerkennung«, »Mitbestimmung«, >Gileich-
berechtigung«, ach eiınem gerechten Anteıl den Erfolgen der wirtschaftlichen un
gesstigen Kultur°?:; ındem sıch aber katholische Arbeiter ZUur Verwirklichung dieser For-
derungen in beträchtlichem Umfang organısıerten, die Vertretung ıhrer Interessen nıcht
länger den tradıtionellen Honoratıoren überließen, sondern selbst 1n die and nahmen
der der Jetzt entstehenden Kategorie VO Berutspolitikern ıhres Vertrauens anverirau-
ten, stellten sS1e tatsächlıch die bestehende gesellschaftliıche und polıtısche Machtvertei-
lung ebenso 1n Frage wI1e ıhre sozialdemokratisch Orlıentierten Kollegen.

ach außen hleben die »Beamten« der Volksvereinszentrale natürlich der Geschäftsgrundlageiıhrer Stellung entsprechend ZUr Loyalıtät gegenüber Zentrums- und Kırchenführung verpflichtetdıe darum keineswegs ein außerordentliches »Phänomen« Wal, w1e MITTMANN, Fraktion un
Parteı [ wıe Anm. 18]1, 1/78, meınt).

Dıie gangıge Charakterisierung des Volksvereins als »Massenorganısation der Zentrumswä  er«,
der dıe Klıentel zusammenhıelt, ohne dass die Vereinsmitglieder »politisch mıtbestimmend 1Ns
Gewicht tallen« konnten (so Thomas NIPPERDEY, Dıie Organısatıon der deutschen Parteıen VOT
1918, Düsseldorf 1961, 281; ähnlich Hans ROSENBERG, Große Depression un!| Bısmarckzeit. Wırt-
schaftsablauf, Gesellschaft und Polıitik in Mitteleuropa, Berlin 976, 255 Rudolf£ MORSEY, Dıi1e
Zentrumsparteı 1n Rheinland und Westfalen, 1n Politik un:! Landschafrt. Beiträge ZUr Neueren
Landesgeschichte des Rheinlandes und Westtalens. Bd 3 hg Walter FÖRST, Köln/Berlin 197692
11—50, hier MITTMANN, Fraktion und Parteı [wıe Anm 18]1, Geoff ELEY, Reshapingthe German Rıght Radıcal Natıonalısm and Political Change after Bısmarck, New Haven/London
19780, BLACKBOURN, Class \ wıe Anm 114 12), wiırd weder seıner rüheren noch seiner spate-
TCI Raolle voll gerecht.

So Pıeper auf der Generalversammlung des Verbandes »Arbeiterwohl« 10.1.1906; Sozıale
Kultur 2 9 19706,

Pıeper VOLE der Versammlung der Gesellschaft für Sozıale Reform 1in Köln, Oktober 1902;
Berlin Vv2,; 6—20

Giesberts VOTI der internatiıonalen Konterenz der Christlichen Cag kchnlers in Zürich
1908; Zentralblatt der Christlichen Gewerkschaften 1908, DE
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Perspektiven
Innerhalb des Zentrums verband sıch die Au Bewegung zunächst vielfach MIit den
Kräften des agrarıschen und kleingewerblichen Populismus Die beiden Bewegungen
en  en ZWAar ganz unterschiedlichen Miılieus und vertiraten wirtschaftlichen Be-
reich teilweıse gegensätzlıche Interessen, ass 6S insbesondere be] Wahlkreis Kandı-
datenaufstellungen nıcht gegenNseE1L1gEN Anımosı1itäiäten mangelte und der Volksverein
die allergrößten Schwierigkeiten hatte, ländliche Gebiete einzudrıngen“°; der Auft-
lehnung patriarchalische Bevormundung un: »Herrenmenschentum«, der Ab-
NCIYUNg ungehemmten Waırtschaftsliberalismus, ı Pochen auftf die »Rechte
des Volkes«, der Absage staatliıche Repression (auch dıe Sozi1aldemokratie)
und ı der Forderung ach staatlıcher Sozıalpolıtik entwickelten SIC aber sovıel (36-
meinsamkeıten, 4SSs S1C den Fraktionen nd ı der polıtıschen Offentlichkeit als C111-
heitliche »zentrumsdemokratische« Rıchtung Erscheinung traten hne
verfassungspolıtisches Programm und bısweilen mMIit deutlichen antılıberalen Affekten,
aber MIi1tL nachdrücklichem Anspruch auf materielle Besserstellung un stärkere polıtı-
sche Mitwirkung

Von den Führern der populistischen Bewegung geriel I11UTLT Dasbach egen-
Satz ZUr Arbeiterbewegung, un das auch NUT, weıl sıch den Wünschen SsSC111C5 D1I6-
zesanbischofs Korum entsprechend für die Ausbreıitung der wiırtschaftsfriedlichen
»Katholischen Fachabteilungen« eENgagıErlE, die VO der christlichen Gewerkschaftsbe-
WCBRUNS der Saar heftig bekämpft wurden; ı übrıgen suchte durchaus Arbei-
teriınteressen das treikonservatıyv-nationalliberale Establishment Saarrevıer
durchzusetzen*! Heım dagegen artıkulierte schon den Anfangsjahren SC1IHECET politi-
schen Karrıere ebenso die Interessen und Emotionen VO Arbeıitern W1e VO  3 Bauern
un! blieb auch nachdem sıch Ende der Q0er Jahre als »Bauerndoktor« Namen
gemacht hatte, die Förderung utonomer Kräfte iınnerhalb der Arbeitervereinsbe-
ubemüuhrt un! Heıinrich eld betätigte sıch als Regensburger Redakteur als Inı-
Ll1ator VO  — Arbeitervereinen und Gewerkschaften Sınne der Volksvereinszentrale, ehe

als Vertreter ländlichen Wahlkreises der Oberpfalz ZUur stärksten Stütze
Heıms der bayerischen Zentrumstraktion aufstieg Umgekehrt bemühte sıch Erzber-
SCI neben sCc1iNer Tätigkeit als Zentrumsredakteur, Arbeitersekretär un Gewerk-
schaftsführer auch die Mobilisierung VO Handwerkern und Bauern; iınnerhalb der
württembergischen Volksvereins Urganısatıon ahm offiziell dıe Funktion
»Handwerkeranwalts« wahr, un die Arbeıitervereine nahmen 1er vielfach die orm
galız allgemeıiner » Kleine--Leute«-Organısatıionen d die neben Industriearbeitern auch
kleine Handwerksmeister, Nebenerwerbslandwirte und Tagelöhner mobilisıerten??2.

Auf diese Weıse führte die Befriedigung agrarischer Interessen ohl Ent-
schärfung der populıstischen Aggressivıtät, aber keineswegs der VO den bürgerlı-
chen Zentrumstührern erhofften Konsolidierung iıhrer Vormachtstellung ı polıitischen

40 Wovon ine Fülle VO  3 Klagen auf den Geschättstührer- und Generalversammlungen ZCUSCNH;
Berlin Vyv 13 207 327

41 Landrat Saarbrücken Regierungspräsident Trier 11 1905 HAK 447 6169 AAar Post
23 11 1905, ebd

GASTEIGER, Christliche Arbeiterbewegung (wıe Anm. 28), Q8f Rıchard KESSLER, Heıinrich
eld als Parlamentarier. Eıne Teilbiographie j  , Berlın 1971, 42-50, EPSTEIN,
Erzberger (wıe Anm 32 24—31; Diözesanleitung der kath. Arbeitervereine Württembergs
Brauns 11 1941 Berlin Vv 4, 397{ (zur Struktur der württembergischen Vereine).



60 LOTH

Katholizismus:; vielmehr wurde das bürgerlich-adlıge Honoratiorensystem durch das
Bündnıs der Arbeiterbewegung mıit dem abklingenden ländlıchen Populısmus
stärker denn Je in rage gestellt.

Allenthalben zeıgten sıch deutliche Kritik politischen Honoratiorentum, Forde-
ach stärkerer Repräsentanz des »Volkes« un Bemühungen die Durchset-

ZUNg VO Reıichstags- un: Landtagskandıdaten aus den eıgenen Reihen. Nachdem
Oberpftälzer Bauern Heım 1897 sowohl eın Landtags- als auch eın Reichstagsmandat

den Wiıderstand der Münchner Zentrumsführung verschafft hatten, und Dasbach
1898 1mM Wahlkreis Irıer das Votum des tradıtionellen Wahlkomuitees ın den
Preufßischen Landtag gewählt worden Wa gelang dem Münchner Arbeiterwahlver-
eın 1899, arl Schirmer 1n den Bayerischen Landtag bringen; Erzberger CITaNg 19703,
nachdem VO der württembergischen Zentrumsführung nomını1ert worden Wal, PTro-
blemlos ein Reichstagsmandat 1m Wahlkreıis Bıberach: und Giesberts gelangte 1905 als
Nachfolger tür den verstorbenen tötzel 1M Wahlkreıis Essen 1in den Reıichstag, nachdem
das Kretelder Wahlkomitee VO seiıne Kandıdatur für den Preußischen Landtag abge-
lehnt hatte?*. Überhaupt machte sıch bei der Aufstellung der Kandıdaten für dıe
Reichstagswahl VO 1903 schon vieltach der Einfluss der Arbeiterbewegung bemerk-
bar®, un:! die Arbeiter 1n den ahlkomitees nıcht ZU Zuge kamen, yingen sS$1e VeEI-
stärkt ZUr Schaffung eigener Wahlorganisationen über, 1in Mönchengladbach un! 1n
Bayern, 1905 die Wahl VO  3 Z7wel weıteren Arbeitersekretären (Heıinrıch Oswald,
Georg Schwarz) in den Landtag durchgesetzt werden konnte. eorg VO Hertling sah
sıch durch den »demokratischen« Ansturm ruck DESECLZL, ass be] den
Reichstagswahlen VO  a 1903 VO sıch aus auf eıne Erneuerung se1ınes bayerischen Man-
ats verzichtete un sıch stattdessen 1m konservatıver gebliebenen Westtalen wählen
l1e1$46

In Oberschlesien, der Gegensatz zwıischen »kleinen Leuten« und bürgerlıch-
adlıgen Honoratıoren vieltach och durch den natiıonalen Gegensatz zwıschen Polen
und Deutschen verstärkt wurde, gyingen die Emanzıpationsbestrebungen soweıt,
Aass die polnısche Klientel 1U den Zentrumshonoratioren 1n großen Scharen davonlief,
und dıe polnischen Fraktionen in Reichs- und Landtag Zanz offen VO der Zentrums-
parteı abrückten. Von LCUMN schlesischen Wahlkreıisen, die das Zentrum hıelt, tielen be1
den Reichstagswahlen VO  - 1907 schließlich nıcht wenıger als füntf dıe Polen, und 1N
einem sechsten behauptete sıch der Zentrumskandıdat NUur mıiıt knapper Not* Anson-
sten gab ZW ar keıine Sezessionsnei1gungen, vielmehr hoffte dıe überwıegende Mehrkheıit
der Arbeiterführer Ww1e€e der Reprasentanten des Populismus, das Zentrum ber urz
oder lang 1ın eıne »Volkspartei« 1m Sınne der eıgenen »demokratıschen« Überzeugungen
umformen können aber gerade diese Hoffnung verlieh dem »demokratischen« An-
STUrm die Privilegien der Honoratıoren besonderen Elan.

43 RENNER, Heım (wıe Anm. 14), 130—134 HENDON, Agrarıan Interest (wıe Anm 123 445%t
DENK, Arbeiterbewegung 1in Bayern (wıe Anm. 28), 3785 EPSTEIN, Erzberger (wıe Anm. 32),

NIPPERDEY, Organısatıon (wıe Anm. 36), AF BERGER, Arbeıterbewegung und Demokrati-
sıerung (wıe Anm 28), 177

Wıe der Regierungspräsident VO:  - Koblenz mıiıt Datum VO: 7.6.1903 berichtete: HAK 403,
8463

Zu Hertling Lerchenfeld Podewiıls 15.3.1903; HStA I1 1mM übrigen NIPPERDEY, Or-
ganısatıon (wıe Anm. 36) und DENK, Arbeiterbewegung 1n Bayern (wıe Anm. 28)

Porsch den Nuntıius 1n München /.5.1904, AAW Kopp 20, Pressematerı1al 1n Berlın
RIb 6240
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Der rasche Aufstieg Erzbergers der Reichstagsfraktion 1: profilierte sıch schon
der ersten Sıtzungsperiode des 1903 gewählten Reichstags als der Hauptredner

se1iNer Fraktion und wurde 1904 mMIit gerade 29 Jahren ı den zentralen Haushaltsaus-
schuss gewählt”® schien diesen Hoffnungen recht geben. Tatsächlich Wal jer nıcht
11UI C111 ganz außergewöhnlicher Arbeitseiter Werk, der WEIL ber das be1 Honora-
LiOren übliche Ma{ polıtıschem Eınsatz hınausgıing, sondern sıch Erzberger
eben auch VO breıiten »demokratischen« Bewegung tragen, und erfuhr diese
Bewegung durch das kraftvolle Auftreten Erzbergers und sSsC1NeETr demokratisch-
populıstischen Kollegen auf der parlamentarischen Bühne zusätzlichen Auftrieb. Wıe
weI1it die Bewegung tatsächlich tragen würde, MUSSTiIe sıch freilich erst och der Aus-
einandersetzung MIiIt bürgerlichen un Onservatıven Zentrumskreisen entscheıiden“*?

48 Vgl EPSTEIN, Erzberger (wıe Anm. 32 64{f£., der allerdings L11LUTr aut die persönliche Tüchtig-keıit Erzbergers rekurriert.
S1ıe gU die Zentrumspartel 1 den Jahren VOT dem ersten Weltkrieg. Vgl LOTH, Katholiken

Kaıserreich (wıe Anm 3);


